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Bei den vergangenen Veranstaltungen wurde der Wunsch geäußert, den Mitgliedern die Möglichkeit 
zu geben, mit kurzen Beiträgen vergangene oder kommende Entwicklungen aus Ihrer Stiftungsarbeit 
zu präsentieren. Vier Stiftungen stellten in Mülheim an der Ruhr dem Plenum zurückliegende oder 
kommende Projekte, Förderungen, Veranstaltungen und Ansätze mit Netzwerkbezug/-relevanz vor.

20/20 – MITGLIEDER BERICHTEN
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„Ergebnisse und Entwicklungen „ZukunftsBildung Ruhr 2018“

Dr. Britta Schröder (Stiftung TalentMetropole Ruhr), Claudia Horch (Regionalverband Ruhr) und 
Oliver Döhrmann (RuhrFutur) gaben einen aktuellen Zwischenstand der Initiative „ZukunftBildung 
Ruhr“, die bei einem Fachkongress 2018 ihren Anfang nahm. Aus Sicht der Akteure ist es Zeit, in die 
Offensive zu gehen und sich mit den Zukunftsperspektiven der Region Ruhr in Zeiten des Struktur-
wandels zu befassen. Bildung und Wissenschaft sind dabei zentrale Schlüsselfaktoren. Die Qualität 
von Bildung, die Teilhabemöglichkeit an Bildungsangeboten und die Innovationsfähigkeit bestim-
men entscheidend die Entwicklung der Region nach dem Kohleausstieg.

Vor diesem Hintergrund haben die drei Partner – der Regionalverband Ruhr, die Stiftung Talent 
Metropole Ruhr und RuhrFutur – ZukunftsBildung Ruhr 2018 initiiert. Das Ziel: Die Metropole Ruhr 
gemeinsam mit einer starken Allianz zu der Bildungs- und Wissensregion zu machen! Eine Region, in 
der Talente und Potenziale frühzeitig identifiziert und gefördert, Zusammenarbeit und nachhaltige 
Vernetzung vorangetrieben und verbindliche Vereinbarungen getroffen werden.

Erste Ergebnisse wurden im April 2019 an NRW-Schulministerin Yvonne Gebauer überreicht. Das 
Papier enthält die wesentlichen Überlegungen und Empfehlungen von hunderten Akteuren aus der 
Region zu den zentralen Bildungsthemen des Ruhrgebiets. Die Ergebnisse reichen von den Heraus-
forderungen und Chancen der Digitalisierung und erfolgreichen Ansätzen zur Talentförderung über 
die Stärkung von Eltern als Bildungspartner, die Förderung innovativer Formate sowie die Integ-
ration von Bildung und Stadtentwicklung im Quartier in die Quartiersplanung bis hin zu einer ge-
meinsamen, regionalen Handlungsstrategie für die Metropole Ruhr. Weitere Infos finden Sie unter:  
www.zukunftsbildung.ruhr

Foto: ZukunftsBildung Ruhr 2018
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„Industrieller Strukturwandel 
– Herausforderungen an die Förderung von Wissenschaft“

Als eines der jüngsten Netzwerkmitglieder, präsentierte sich die Stiftung zur Förderung des  
Kokereiwesens in Technik und Wissenschaft und stellte ihr Wirken vor. Gegründet wurde die Stif-
tung 1990 vom Verein Deutscher Kokerei Fachleute e. V. (VDKF). Stiftungsvorsitzender Dr. Carlo H.  
Borggreve sprach über Ziele und Projekte.

Die Stiftung hat sich zum Ziel gesetzt, wissenschaftlich und/oder technisch besonders herausragen-
de Einzel- oder Gruppenleistungen sowie wissenschaftlich wichtige Projekte von Hochschulen oder 
vergleichbaren Fachinstituten in Deutschland und Europäischen Nachbarländern zu fördern. Regel-
mäßig wirkt die Stiftung bei der jährlichen Deutsche Kokereifachtagung des VDKF und der Anlagen-
baufirmen durch Fachvorträge von Unternehmens- und Hochschulvertretern mit. Außerdem verleiht 
die Stiftung einen Förderpreis und gibt Workshops an jährlich wechselnden Hochschulen (2019 TU 
Clausthal Zellerfeld). Sie setzt auf intensive Hochschulkontakte durch laufende Förderprojekte. So 
besteht derzeit Kontaktaufbau mit der Universität Duisburg-Essen (Workshops geplant in 2019/20) 
und der Universität Koblenz in Allianz mit dem Deutschen Institut für Feuerfest und Keramik GmbH 
in Hör-Grenzhausen.

Die Stiftung beschäftigt sich aktiv an aktuellen Themen, wie der Klimadiskussion (CO2-Freisetzung 
in Prozessen), der Blue/Green-Steel-Production, neuen Verfahrensinnovationen im Hüttenbereich 
(Reduzierung der Kokerei- und Hüttenemissionen, Substitution fossiler Brennstoffe, Steigerung der 
Energieeffizienz) oder der Positionierung der Kokereitechnik im Rahmen einer deutschen Wasser-
stoffwirtschaft (Duisburger Kokereien erzeugen ca. 180.000 m³ pro Stunde in Form von Koksofengas). 
Wichtiges Augenmerk liegt ebenfalls auf der Forschung und Entwicklung ressourcenschonender 
Veredlungen von Kohlenstoffträgern und der Erschließung neuer Kohlenstoffquellen (Entwicklung 
„grüner“ Wertstoffe wie Wasserstoff, Wasser, Methanol). Ziel dabei ist eine weltweite Ressourcen-
schonung weltweit.
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Projekt stadtteilbezogener Bildungsarbeit: 
„Ein Klassenzimmer für Alle – Raumexperiment Swidbertstr. 6“

Nikolai Fuchs (GLS Treuhand e. V.) sprach über ein laufendes Projekt, bei dem eine ungenutzte  
Fläche im Bochumer Stadtteil Wattenscheid gemeinschaftlich in einen ökologischen Begegnungs- 
und Bildungsort umgestaltet wird. Das Projekt präsentierte er als gelungenes Beispiel der Koopera-
tion und Partizipation im Quartier.

Auf einer Brachfläche neben der Elisabeth Rauner Schule in Wattenscheid Mitte entsteht ein „Klas-
senzimmer für Alle“. Auf der Freifläche wird mithilfe der Volkshochschule Bochum im Wesentlichen 
von Kindern und Jugendlichen, aber auch mit Einbeziehung der lokalen Bevölkerung vor Ort ein 
Entwicklungsfeld für Gestaltung mit verschiedenen Elementen ausprobiert – ein offener „Unter-
richts“-Pavillon, Hochbeete aus alten Paletten und Freiflächenbepflanzung sind bislang die Aus-
gangspunkte für weitere gestalterische Ideen.

Die beteiligten Kinder lernen Grundsätze der Botanik kennen und können eigene Vorstellungen 
und Ideen verwirklichen. Aktiv einbezogen werden auch die Bewohner*innen des Quartiers und es 
entsteht ein neuer „grüner“ Raum im Herzen des dichtbewohnten Stadtteils. Bereits seien Distel-
pflanzen zu bestaunen, so Nikolai Fuchs. Ein erster Ausgangspunkt, um, wie Botaniker sagen würden, 
eine „Ruderalflur“ (auf Ruhrgebietsdeutsch: „Wildwuchs“) zu bestaunen. Die Natur findet, umgeben 
von Beton, ihren Platz. Perspektivisch ist Wattenscheid um einen multifunktional nutzbaren Raum, 
in dem sich die Ideen möglichst vieler Interessengruppen wiederfinden, reicher.
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Förderung bürgerschaftlichen Engagements im Quartier 
Erfahrungswerte aus der Initiative „Energie fürs Quartier“

Über ein erfolgreich abgeschlossenes Projekt mit hohem Transfergehalt sprach Svenja Feuster  
(innogy Stiftung für Energie und Gesellschaft). Als Projektleiterin hat sie die 18-monatige Förde-
rinitiative „Energie fürs Quartier“ betreut. Gefördert wurden soziale Innovatoren, die ihre eigene 
Vorstellung von einer nachhaltigen Zukunft in ihrem Quartier umsetzen wollen.

Am Anfang des Förderzeitraumes stand ein Ideenwettbewerb. Die Ideen von acht Teams wurden mit 
je 20.000 Euro und einem übergreifenden Mentoring- und Netzwerkprogramm gefördert. Zentrale 
Erkenntnisse aus dem erprobten Förderverfahren sind:

Ausschreibung: Die Streuung des Aufrufes bzw. die Weiterleitung über Multiplikatoren im jeweiligen 
Stadtgebiet ist wichtig für die Akzeptanz und das Interesse am Aufruf. Es sollte ausreichend Zeit 
für die Bewerbungsphase eingeplant werden. Bei neu initiierten Programmen besteht besonderer 
Erklärungsbedarf. Dies gilt in zusätzlichem Maße, wenn Zielgruppen angesprochen werden sollen, 
die sich üblicherweise nicht mit Förderprogrammen befassen. Auch bei erfahrenen Antragstellern, 
werfen neue Angebote mitunter Fragen auf oder erzeugen Unsicherheiten. Erklärungsangebote in 
unterschiedlichen Formaten und an unterschiedlichen Orten sind daher ein wesentlicher Bestand-
teil eines Aufrufes, der das gesamte Ruhrgebiet abdecken soll.
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Förderung: Der Vertrauensvorschuss einer frei einsetzbaren Förderung wirkt äußerst motivierend 
und gibt den Teams die Freiheit auch auf überraschend auftretende Hürden adäquat und im Sinne 
der Projektintention zu reagieren. Wenig bürokratische Hürden sind sowohl für erstmalige Förder-
nehmer, als auch für Ehrenamtler generell ein wichtiger Punkt. Zeit, die für aufwendige Administra-
tion verwendet werden muss, fließt nicht ins Projekt. Nicht selten schrecken zu hohe Hürden grund-
sätzlich von einer Ideeneinreichung ab.

Mentoring: Fachliche Unterstützung kann grade bei der Entwicklung neuer Konzepte eine beson-
dere Form der Förderung sein. Nach Erfahrung aus dem Projekt empfiehlt sich eine Mischung aus 
gemeinsamen Initialveranstaltungen unter den Teams und spezifischem fachlichen Input pro Projekt 
(Einzelcoaching). Dies zahlt jeweils auch auf das Thema Vernetzung ein.

Vernetzung: Die Verknüpfung der sozialen Innovatoren mit anderen Akteuren sollte zentraler Be-
standteil der Unterstützung sein. Hierbei stellte sich sowohl der Kontakt der Teams untereinander 
und zu Gleichgesinnten, als auch die vermittelten Kontakte zu Fachleuten und anderen Institutionen 
als gewinnbringend heraus. Ein aktives Netzwerk kann sich auch langfristig positiv auf die Arbeit der 
Fördernehmer auswirken.

Nachhaltigkeit: Zur langfristigen Sicherung des Engagements können sowohl Mentoring als auch 
Vernetzung einen Beitrag leisten. Die Unterstützung bei der Entwicklung von Folgeprojekten, Hilfe 
bei der Beantragung möglicher Anschlussfinanzierung, die Schaffung beruflicher Perspektiven sind 
weitere Möglichkeiten die Menschen langfristig für das Engagement in ihrem Bereich zu binden. 
Auch die Wertschätzung der erbrachten Arbeit, z.B. in Form von Kommunikation, aber auch durch zu-
sätzliche Unterstützung, können wertvolle Bestandteil von Förderprogrammen sein, um langfristige 
Erfolge zu erzielen.

Themenfokus: Mit der „sozialen Nachhaltigkeit der Energiewende“ hatte die Ausschreibung ein ge-
sellschaftlich relevantes Dachthema, welches weit gefasst wurde. Ein so gesetztes Thema ist ein-
ladend für vielerlei Menschen und Initiativen, die aber – aufgrund ihrer grundsätzlich verwandten 
Ausrichtung & Motivation – gut vernetzbar sind und sich gegenseitig unterstützen können.

Energie fürs Quartier war eine Förderinitiative von dynamis. Sie wurde realisiert mit Unterstützung 
der Stiftung Mercator. dynamis ist ein Think-Do-Rethink Tank der innogy Stiftung mit der 
100% erneuerbar Stiftung und dem IASS Potsdam.

Bei Fragen wenden Sie sich gerne direkt an 

Svenja Feuster 
Tel.: 	 0201 12 48 484 
E-Mail	efq@dynamis-online.de 

Weitere Infos finden Sie unter 
www.energiefuersquartier.ruhr




